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aktenag .Çothgeit. ©rgählung bon fiifa SBenger. SJlor-
garfenberlag güridj. Sieis Or 2.80.

Sag belannte große ©rgählertalent ßifa SBengerg et-
toeift fid) bann am ftärfften, toenn bet ©toff, ben fie ihrer
Stiftung gu ©runbe legt, bem alMgtidjen Üeben entnom-
men ift unb feine außergetoöhnlidjen SJlertmate auftoeift.
60 ift es in „Serena® Jgocfjgeit", bem Selbenlieb, bag bie
©idjterin gu ©bten einet atmen ©utberin fang, toie eg fie
fdjon taufenbfältig gab unb immet toieber geben toirb.

©g ift bad alte Hieb bon bem Knedjt unb ber SJlagb, bie
fidj auf bem #ofe, too fie gemeinfam arbeiteten, in ßiebe
fanben, abet gu arm toaten, um fidö beitaten gu fönnen,
alg bie fftudjt ibter ßiebe ing fieben trat, ©ann famen
fie augeinanbet, tourben fidj burdj bie Ungunft ber üm-
ftânbe au<b gefüljtgmäßig entfrembet; toährenb fidj abet
bag gut SJlutter getoorbene SJläbchen mit allen feinen
ßebengfrSften an bie Hoffnung auf eine SBieberberenigung
antlammerte, trat in ben ©efidjtglrefg beg SJlanneg eine
anbete 0*au unb mit ifjr ein ünbeteg ßebenggiel. ©r bat
eg gtoar nid^t erreicht, aber eê gerftörte feine Siebe gu
Serena, ©o erfüllt fid) gufeßt an biefet ein tragifcßeg @e-

fdjicf, beffen ©ingelheiten bie ©idjterin in einet bem ©toff
angemeffenen fd)tid)ten, bod) bon edjteftem ©efühl burcfj-
pulften Sprache berichtet. ©inbringlid) toeiß fie bag ©tre-
ben beg tugenbbaften SJläbcheng nadj einet bet ©itte unb
bem ijjetfommen geregt toetbenben ©eftaltung ihrer äu-
ßeren £ebengumftänbe batguftetten, bot allem. bag ©tteben
nad) bem giet, bem Kinbe ben Stamen feineg Saterg gu
geben, eg bamit „ehrlich" gü madjen, aud) toenn bem
Sätet an ber ©emeinfdjaft mit bem einft bon ihm ge-
liebten SBeibe lüngft nichts mefjr gelegen ift. SJlan emp-
finbet toohltuenb bie in biefet ©djitberung gutage tre-
tenbe aibtoeljrftetlung ber Setfaffetin gegen fene ober-
flädjlidjen Sertoütfe raoratifdjer SJlmbertoertigfeit, toie fie
bietfadj, aber meift gu ilnredjt gegen lebig gebliebene
SJlüttet erhoben toetben.

©djtoeiger Ougenbbudj, 5. Sanb. Setlag Slonco. (ßo-
carno). 376 ©eiten, ca. 220 Silber, ffarbtafeln, ©rud unb
Slugtieferung: Sudjbruderei Oal. Sitliger & So., SBäbeng-
toil. Steig geb. fft. 8.50.

6.6. ©et borliegenbe ftattlidje Sanb, an bem eine große
Singahl namhafter Äeute, einheimifdje ©chriftftellet unb
SBtffenfdjaftlet mitgearbeitet haben, batf ber reiferen Ou-
genb toie ©djulbibliothefen nadjbrüdlid) empfohlen toetben.
©ie SJtannigfaltigleit beg ©toffeg bürgt bafür, baß febem
ettoag geboten toirb. ©et Önljatt gerfâltt in 6 Abteilungen,
©g ftnb: ©rgäßtungen unb ©efdjidjten; ^eimatlidjeg; Un-
terhaltung unb Seleßrung? Abenteuer, ©rlebniffe, Steifen;
Onbuftrie, îedjnif unb ©port. Sie ©chlußabteilung bringt:
Sefinnlicheg, Seitereg, ©rgößlicheg, SlHerlei. ©in Steig-
augfdjteiben mit fdjönen Seeifen fomrat guleßt. On einet
Seit, ba bie auglänbifchen Ougenbbüdjer für bie ©djtoeiger
Ougenb niiht mehr paffen, ift man boppelt froh, toenn ein-
heimifdheg ©ut unb bon einem baterlänbifchen ©eift er-
füllt, unfere Einher feffelt. ©g ift toahrtich ein toeiter
Kreid, ber ba gegogen ift. fiangetoeite ift betbannt, benn
bie ©inge, bie hier gut ©prache lommen, finb SBiffeng-
gebieten entnommen, bie unfere finbet lüngft intereffiert
haben, ©port, ffliegeret, ©treifereien ing Auglanb, frembe
Söller. Sludj in bie ©efdjidjte unferer Seimat tun toir
einen Slide ©er ©rud ift liar unb gut. ©in Sud), an bem

Knaben unb SJläbchen Oreube haben toetben!

gBalter Saebradj: Saffion in Sern, ©in Säuferroman um
ben ©djültheißen Ooßann fftiebricfj SBillabing. .288 ©eiten.
©eh. ffr. 6.— (SRI. 3.60), Äeinen fft. 7.50 (Sil. 4.80).
©ugen Stentfdj Serlag, ©rlenbad)-,3d). unb Äeipgig.

©er Serfaffer fchilbert auf ©runb bon authentifient
ÜJtaterial in außerorbentlidj paienbet SBeife bag harte

©iidfat ber SBiebertäufer im Sernbiet unter bem traft-
boHen Segime beg tuillengftarlen, maitbetoußten ©djult-
heißen Johann ^tiebrii SBittabing. ©er betnifie ©taat
führte ben .Krieg gegen bag Säufertum, einer Setoegung,
bie gtoar ettoag toeltftemb, aber tief religiöfen Quellen

entftammte, mit fo barbatifdjen SJlitteln, toeft er feine
Sîaitbefugniffe bon biefen Sßrimitiöen berneint fah. ©o
läßt ber gnabenlofc ©iultheiß über biefe «Stillen im
ßanbe alle ©djreden ber Serfolgung hereinbredjen. ©ie
toerben enteignet, bon Saug unb #of bertrieben, in falten
Setließen getürmt, beportiert ober auf bie ©ateeren ber-
fcßicft.

Slit btefer Sanblung bgrfnüpft fidj bie ©efd)id)te feneg
an bie ffrangofen berlauften ©eneratg unb Seiiggrafen
^ieronhmug bon ©rlai, beg fpätern bernifehen ©iult-
heißen, ber gleiigeitig mit. einer latholifchen ffrangöfin
trab mit ber 2ocf)ter beg Schultheißen SBitlabing ber-
heiratet ift.

2lud) ber geftrenge ©ihultheiß geht butdj eine fpaffiong-
geit hinburd). ©r erteilt bie Siele nicht, bie ihm bor-
fcßtoebten, unb er muß fehen, baß er feine eingige Tochter
einem Untoütbigen anbertraute. ©o ficht er ein, baß eg

nicht nur einen ©tabt, fonbern auch noch Sftenfdjen gibt,
unb baß beten ©tücE bie Kraft beg ©taateg augmacht..

Sadjbem er bie Serborbenheit ber SBelt in ber eigenen
ffamtlie erlebt, erlennt er, baß bie ©ittenftrenge ber
©titten im Äanbe ein ßeiiigeg ffeuer toäte für bie in Ser-
failleg berfeudjte Serner Ougenb. ©r fieljt fid) mitfcßulbig,
baß biefe ©lut bem Staate berloren ging, unb fudjt noch
gutgumachen, toag noch möglich ift, fo baß fcßließtich bie
Saffion in Sern bon ber milben ©pätherbftfonne ber an-
brechonben îolerang berllärt toirb.

©Ifa SKufchg: „Sanft unb üme lommen tofeber." SJlit
Silbern bon Slbert ^eß. On ßtob. ffr. 6.50. 21. ffranefe
31©., Serlag, Sern.

3Bie ^anfi, ber muntere btonbe Äehrergbub aug bem
gürichbiet unb bag fchtoat3haarige Oapanertinb Urne fich
fennen lernten, toie ber fabelhafte Stan ber gemeinfamen
Seife nach öapan entftanb, toie man bann totrflich ab-
bampfte, über ßanb unb SBeltmeer, unb im fernen, fernen
©onnenlanb bei Umeg i^aug anfam, all bag hat ©Ifa
SKufchg ber Ougenb in bem Sud) „#anfi i-.b Urne unter-
toegg" ergählt. Sun bringt fie in einem gtoeiten Sanb bie

©djilberung ber ©reigniffe in Oapan unb bie ^eimreife —
big ioanfi glüdlich toieber im eigenen Sette fchläft, ber-
einigt mit ben ©einen unb mit ber gangen Primat, bie für
ihn bod) toeitaug bag Äiebfte unb 6d)önfte ift. ©ieg gtoeite
Such heißt „^anfi unb Urne lommen toieber" unb ift toie
ber erfte Sanb bon Sllbert i)eß flott unb antegenb illu-
ftriert. ©ie reiche, toeitc SBelt ift in hübfdfen ffebergeich-
nungen für bie Slug en ber Ougenb etngefangen. Sluch hier
fpürt man überall bie toahre Segebenheit ber ©djtlberun-
gen. 2(tg ©rgieherin hat ©Ifa Stufdjg biefe Seife toirltich
mit ben Kinbetn mitgemacht unb all bag SBunberbare,
Sünte, ßuftige unb toieber ©djredlidje, Slenfdfentoim-
melnbe unb toieber ©infame felber gefehen unb erlebt.

31lg eingigartigen SBert barf man herborheben, baß eg.

nicht ein Sud) ber bogen Shantafie, fonbern ein Such ber
SBirllfchleit, ber toahren SBelt ift, bag ber Ougenb in aug-
gegeichneten ©chilberungen bie ©rlebnigfüHe einer Seife
um bie ©rbe bermittelt.

übertounbeneg ©chicffal. ©ine ©rgählung aug bem

Ktiegggebiet in Ktoantung (©üb-©bina). Son ©rnft Oif^Ie
(Serfaffer beg Sudfeg „16 SKonate in ebinefifdjer ©efan-
genfehaft"). Sortoort bon ©r. K. ^artenftein, 106 ©eiten,
hübfeh tart. Or 2.55. ©bang. SJliffiongberlag, Safel 3.

©iefe fpannenbe, lebengbotte ©rgählung führt ung mitten
hinein in bie fcfjtoete, aber auch berheißunggbotle 31rbeit

auf bem heute bom Kriege betroffenen Sliffiongfetb in
©hina unb geugt bon ber übertoinbenben Kraft beg ©ban-
geliumg gegenüber bem heibnifchen ©chicffalgglauben.

Om fianbe bet etoigen Sonne. Seifebilber bon Onfpeltor
©. Ketterhaig. SJlit 15 Silbtafeln. |übfch fart. Or 2.25.
©bang. SJliffiongberlag, Safel 3.

SJlit innerer ©pannung folgen toir biefem in Kairo be-
ginnenben unb big ©imbel (Slubien) führenben 3leifeberid)_t,
ber ung einen Haren ©inblicf in bie religiöfen unb bölli-
feßen Srobleme beg heutigen Sleghpten gibt.

Verenas Hochzeit. Erzählung von Lisa Wenger. Mor-
garkenverlag Zürich. Preis Fr. 2.80.

Das bekannte große Erzählertalent Lisa Wengers er-
weist sich dann am stärksten, wenn der Stoff, den sie ihrer
Dichtung zu Grunde legt, dem alltäglichen Leben entnom-
men ist und keine außergewöhnlichen Merkmale aufweist.
So ist es in „Verenas Hochzeit", dem Heldenlied, das die
Dichterin zu Ehren einer armen Dulderin sang, wie es sie

schon tausendfältig gab und immer wieder geben wird.
Es ist das alte Lied von dem Knecht und der Magd, die

sich auf dem Hofe, wo sie gemeinsam arbeiteten, in Liebe
fanden, aber zu arm waren, um sich heiraten zu können,
als die Frucht ihrer Liebe ins Leben trat. Dann kamen
sie auseinander, wurden sich durch die Ungunst der Um-
stände auch gefühlsmäßig entfremdet) während sich aber
das zur Mutter gewordene Mädchen mit allen seinen
Lebenskräften an die Hoffnung auf eine Wiederverenigung
anklammerte, trat in den Gesichtskreis des Mannes eine
andere Frau und mit ihr ein anderes Lebensziel. Er hat
es zwar nicht erreicht, aber es zerstörte seine Liebe Zu
Verena. So erfüllt sich zuletzt an dieser ein tragisches Ge-
schick, dessen Einzelheiten die Dichterin in einer dem Stoff
angemessenen schlichten, doch von echtestem Gefühl durch-
pulsten Sprache berichtet. Eindringlich weiß sie das Stre-
ben des tugendhaften Mädchens nach einer der Sitte und
dem Herkommen gerecht werdenden Gestaltung ihrer äu-
ßeren Lebensumstände darzustellen, vor allem das Streben
nach dem Ziel, dem Kinde den Namen seines Vaters zu
geben, es damit „ehrlich" zu machen, auch wenn dem
Vater an der Gemeinschaft mit dem einst von ihm ge-
liebten Weibe längst nichts mehr gelegen ist. Man emp-
findet wohltuend die in dieser Schilderung zutage tre-
tende Abwehrstellung der Verfasserin gegen jene ober-
flächlichen Vorwürfe moralischer Minderwertigkeit, wie sie

vielfach, aber meist zu Unrecht gegen ledig gebliebene
Mütter erhoben werden.

Schweizer Jugendbuch, 3. Band. Verlag Ronco (Lo-
carno). 376 Seiten, ca. 220 Bilder, Farbtafeln. Druck und

Auslieferung: Buchdruckerei Jak. Villiger à Co., Wädens-
wil. Preis geb. Fr. 8.30.

E. C. Der vorliegende stattliche Band, an dem eine große
Anzahl namhafter Leute, einheimische Schriftsteller und
Wissenschaftler mitgearbeitet haben, darf der reiferen Ju-
gend wie Schulbibliotheken nachdrücklich empfohlen werden.
Die Mannigfaltigkeit des Stoffes bürgt dafür, daß jedem
etwas geboten wird. Der Inhalt zerfällt in S Abteilungen.
Es sind: Erzählungen und Geschichten) Heimatliches) Un-
terhaltung und Belehrung? Abenteuer, Erlebnisse, Reisen?
Industrie, Technik und Sport. Die Schlußabteilung bringt:
Besinnliches, Heiteres, Ergötzliches, Allerlei. Ein Preis-
ausschreiben mit schönen Preisen kommt zuletzt. In einer

Zeit, da die ausländischen Jugendbücher für die Schweizer
Jugend nicht mehr passen, ist man doppelt froh, wenn ein-
heimisches Gut und von einem vaterländischen Geist er-
füllt, unsere Kinder fesselt. Es ist wahrlich ein weiter
Kreis, der da gezogen ist. Langeweile ist verbannt, denn
die Dinge, die hier zur Sprache kommen, sind Wissens-
gebieten entnommen, die unsere Kinder längst interessiert
haben, Sport, Fliegerei, Streifereien ins Ausland, fremde
Völker. Auch in die Geschichte unserer Heimat tun wir
einen Blicke Der Druck ist klar und gut. Ein Buch, an dem

Knaben und Mädchen Freude haben werden!

Walter Laedrach: Passion in Bern. Ein TSuferroman um
den Schultheißen Johann Friedrich Willading. 288 Seiten.
Geh. Fr. S.— (Mk. 3.60), Leinen Fr. 7.30 (Mk. 4.80).
Eugen Rentsch Verlag, Erlenbach-Zch. und Leipzig.

Der Verfasser schildert auf Grund von authentischem
Material in außerordentlich packender Weise das harte
Schicksal der Wiedertäufer im Vernbiet unter dem kraft-
vollen Regime des Willensstärken, machlbewußten Schütt-
heißen Johann Friedrich Willading. Der bernische Staat
führte den Krieg gegen das Täufertum, einer Bewegung,
die zwar etwas weltfremd, aber tief religiösen Quellen

entstammte, mit so barbarischen Mitteln, weil er seine
Machtbefugnisse von diesen Primitiven verneint sah. So
läßt der gnadenlose Schultheiß über diese Stillen im
Lande alle Schrecken der Verfolgung hereinbrechen. Sie
werden enteignet, von Haus und Hof vertrieben, in kalten
Verließen getürmt, deportiert oder auf die Galeeren ver-
schickt.

Mit dieser Handlung verknüpft sich die Geschichte jenes
an die Franzosen verkauften Generals und Neichsgrafen
Hieronymus von Erlach, des spätern bernischen Schuft-
heißen, der gleichzeitig mit einer katholischen Französin
und mit der Tochter des Schultheißen Willading ver-
heiratet ist.

Auch der gestrenge Schultheiß geht durch eine Passions-
zeit hindurch. Er erreicht die Ziele nicht, die ihm vor-
schwebten, und er muß sehen, daß er seine einzige Tochter
einem Unwürdigen anvertraute. So sieht er ein, daß es
nicht nur einen Stadt, sondern auch noch Menschen gibt,
und daß deren Glück die Kraft des Staates ausmacht.

Nachdem er die Verdorbenheit der Welt in der eigenen
Familie erlebt, erkennt er, daß die Sittenstrenge der
Stillen im Lande ein heiliges Feuer wäre für die in Ver-
failles verseuchte Berner Jugend. Er sieht sich mitschuldig,
daß diese Glut dem Staate verloren ging, und sucht noch
gutzumachen, was noch möglich ist, so daß schließlich die
Passion in Bern von der milden Spätherbstsonne der an-
brechenden Toleranz verklärt wird.

Elsa Muschg: „Hanfl und llme kommen wieder." Mit
Bildern von Albert Heß. In Lwd. Fr. 6.30. A. Francke
AG., Verlag, Bern.

Wie Hansi, der muntere blonde Lehrersbub aus dem
Zürichbiet und das schwarzhaarige Japanerkind Ume sich

kennen lernten, wie der fabelhafte Plan der gemeinsamen
Reise nach Japan entstand, wie man dann wirklich ab-
dampfte, über Land und Weltmeer, und im fernen, fernen
Sonnenland bei Umes Haus ankam, all das hat Elsa
Muschg der Jugend in dem Buch „Hansi r :d Ume unter-
Wegs" erzählt. Nun bringt sie in einem zweiten Band die

Schilderung der Ereignisse in Japan und die Heimreise —
bis Hansi glücklich wieder im eigenen Bette schläft, ver-
einigt mit den Seinen und mit der ganzen Heimat, die für
ihn doch weitaus das Liebste und Schönste ist. Dies zweite
Buch heißt „Hansi und Ume kommen wieder" und ist wie
der erste Band von Albert Heß flott und anregend illu-
striert. Die reiche, weite Welt ist in hübschen Federzeich-
nungen für die Augen der Jugend eingefangen. Auch hier
spürt man überall die wahre Begebenheit der Schilderun-
gen. Als Erzieherin hat Elsa Muschg diese Reise wirklich
mit den Kindern mitgemacht und all das Wunderbare,
Bunte, Lustige und wieder Schreckliche, Menschenwim-
melnde und wieder Einsame selber gesehen und erlebt.

Als einzigartigen Wert darf man Hervorheben, daß es
nicht ein Buch der vagen Phantasie, sondern ein Buch der
Wirklichkeit, der wahren Welt ist, das der Jugend in aus-
gezeichneten Schilderungen die Erlebnisfülle einer Reise
um die Erde vermittelt.

überwundenes Schicksal. Eine Erzählung aus dem

Kriegsgebiet in Kwantung (Süd-China). Von Ernst Flschle
(Verfasser des Buches „16 Monate in chinesischer Gefan-
genschaft"). Vorwort von Dr. K. Hartenstein? 106 Seiten,
hübsch kart. Fr. 2.33. Evang. Missionsverlag, Basel 3.

Diese spannende, lebensvolle Erzählung führt uns mitten
hinein in die schwere, aber auch verheißungsvolle Arbeit
auf dem heute vom Kriege betroffenen Missionsfeld in
China und zeugt von der überwindenden Kraft des Evan-
geliums gegenüber dem heidnischen Schicksalsglauben.

Im Lande der ewigen Sonne. Reisebilder von Inspektor
E. KellerhalS. Mit 13 Bildtafeln. Hübsch kart. Fr. 2.23.
Evang. Missionsverlag, Basel 3.

Mit innerer Spannung folgen wir diesem in Kairo be-
ginnenden und bis Simbel (Nubien) führenden Reisebericht,
der uns einen klaren Einblick in die religiösen und Völki-
scheu Probleme des heutigen Aegypten gibt.


	Bücherschau

